
könnte sich als wirksam erweılisen, WE das Wort „Demokratie“ als echtes „Wort l ektionen (QUS

eıner
VOIl .6 verstanden würde, als Ausdruck des „Wilens es  “ Der Realisie

gemeinsamen
rung der Idee der emokratie ware gyeholien, WE gelingen würde, den Vergangen-eichtum und die mannigTaltige Vorstellungswelt der eligionen (Enge und heıt
Dämonen, Gut und Böse, Verdienst und ünde, elICc und pokalypse, eilige
und Sünder, Tod und Auferstehung, Himmel und Hölle, Nkarnation und Himmel
fahrt) übertragen, dass S1e einem demokratischen er  en motivieren.
Diese Herausiorderung iINUSS ernNst werden, denn die er und Kon
ZePLE der und/oder des Korans sSind sehr 1n den Köpien und Herzen der
Menschen verankert, dass ohne S1e berücksichtigen die moderne Idee der
Demokratie aum eine ance aben WIr ihren Weg erfolgreich iortzusetzen

Anmerkung des Übersetzers: Alle ltate Aaus dem oran sind iolgender Quelle entnommen:
Der Koran. Übersetzung VOI del Theodor Khoury, uıunter Mitwirkung VOLl uıhammad

Gütersloh

Äus dem Portugiesischen übersetzt VOIl \Die Bünker

La0OS und Koinonia
orthodoxer IC
Jean-Francoils Colosımo

Das Volk, er des aubens

„ Weiterhin honnten hei UuNs Neuerungen weder DON den Patriarchen noch VON den
Konzilien einge werden, da hei UNS der Wächter der eligion IM gesamten Leib
der Kirche besteht, ImM selbst, das will, dass Sermn religiöses 0gma uf ewig
unveraändert demjenigen der Vater entsprechen selr 6“]

em S1e dergestait au die uMnorderung reaglerten, die aps 1US die
rTthodoxen gerichte hatte, sich dem römischen Stuhl anzuschließen, der ihm
zulolge die UE aller Wahrheit senl aben die orthodoxen atriarchen NIC
ohne prophetisches espür das ystermum des Kircheseins selbst 1NSs Zentrum
ihrer Enzyklika DON 1848 gyestellt. er Aaus dem ren och aus dem zıdent,
weder antimodernistisch oder modern, noch antidemokratisc oder demokra



Demokratie tisch, S1e die Orthodoxie sich 1n der Tat als und 1lieu des „aufrechten
und

christliche auDenNnSs ;  “ cht 1 amen irgendeines m1t Unie  arkeit ausgestatteten Le  S
amtes, sondern aufgrund e]lner Überlieferung der hristlichen Ngın ihrerGeschich Te
Fülle Dieser Glaube, VOIl dem S1e ZEUZT und den S1e ekennt, N1e etwas
anderes sSe1In und oult n]ıemals als eLIwas anderes denn als der ungeteilte Glaube
der Anlänge, der 1n der Kirche als Le1lb Christi auch das Ereignis des Heiligen
Geistes und das Kommen des ottesvolkes S1e Ebenso ist der orthodoxen
eologie, insoflern S1e eine eologie der Geschichte 1st, NC daran gelegen, die
vertikale Verbindung Z yöttlichen ater VOIl der horizontalen Verbindung
den menschlichen Geschwistern ennen, noch miıt Chrysostomus

„das Sakrament des Altars VO  Z Sakrament des Bruders“.
enn als Koinonila- Theologie die OdOxXI1e durch ihre Situation und
Geschichte, durch ihre Lebensumstände und ihre Tradıtion auch einen Pol der
Gemeinschafit als Welt, sSatılon und Kon{iession.
Als Welt Schnittpunkt zweler elten könnte S1e den Zivilisationen, deren
Aufeinanderprallen durch das Ende der Utopien beschleunigt WIr' als G
dienen. eprült, aber auch erneuert durch die FHeuerproben des ahrhunderts
könnte S1Ee die Öödliche porl1e zwischen der Herrschafit des Marktes und jener der
EW., überwinden helfen Angesiede der Grenze sowohl Säkularisierung
als auch Z Fundamentalismus, die gyleicherm  en ach dem Tode Gottes den
Verlust des Menschen erlebt aben, könnte S1e auch den egenwärtigen Nihilis
IHUS ın ihrer eigenen OÖstererfahrung VOIl Kreuz und Auiferstehung verarbeiten, 1n
der Gott sich gerade als Freiheit des Menschen Henbart Hier ist weder eologie
noch überhe Selbstzufriedenheit atz ass Yewlsse politische oder
Sozlologische Trägheiten und oft die Odoxen selber e]lner olchen
Berufung widersprechen scheinen, beweist benfalls och nichts ES bleibt die
rage, 1n welcher 1NS1IC die groisen Weichenstellungen des zweitausend]jäh-
rıgen eges der OdOXI1e 1n Andersartigkeit und Vermittlung, Askese und
Solidarıität, ahrheit und Person 1n der Vermischung VOIL Eriolgen und Nieder
agen angesichts des universalen TG zwischen ranszendenz und Kultur,
zwıischen ultus und (Gemeinwesen für die Gegenwart eın entscheidendes Ge
wicht bekommen.

Menschlich, allzu menschlich?

Zweifellos die OdOXI1eEe daher als esten des Orents und sten des
1dents 1Ur widersprüchlic wahrgenommen, durch ein alsches 1storl10gTa-
hisches Prısma, das ber die verletzte Erinnerung der hrıstentümer nweg
geht, angefangen bel1 den eigenen Verletzungen. Nach dem der Berliner
Mauer konnte daher erleben, WIe VOI Rıga bis Split die Scheidelinie wieder
auibrach, der 1 undie ankıschen und byzantinischen Miss1o-
LAaT' aneinander gerleten, die lateinischen und griechischen Mönche 1mM
ahrhundert, WwI1e auch das Iranzösische, englische, eutsche und russische eICc



|a0S und1M 19 un Daraus ist eiıne eue Verteufelung der orthodoxen Welt
hervorgegangen, die den absche  en e1s der karolingischen Polemik, der Kolmaonia (QUS

orthodoxermittelalterlichen Kreuzzüge und des modernen Uniatismus erinnert. Demnach IC1bt allein 1enWissen, und jenes Wissen ber die OdOxXI1e hat
sich, ausgehend VOIl dieser Urrivalität, S1e en  C  ©  ‚9 wobei die Säku
Jarısierung ihre theologischen Voraussetzungen 1UT VEISCSSCH hat, S1E besser

verinnerlichen. Das este eisple erfür bleibt der Vorwurft des „Cäsaro-
papısmus”, dessen Unsinnigkeit agron eispie VOIN yZanz aufge
zeıgt hat?, Was jedoch N1IC verhnınde hat, dass dieser unter der er der
Kommentatoren und ournalisten se1t 19809 wieder auflebte enn VOTAaLNZU-

schreıiten bedarti die Glo  isierung auch der Ausübung elner zerstörerischen
aC e]Nner ontologischen Fähigkeit, andere herabzusetzen, und angesichts der
oroßen Planungszentren 1Dt aum ocher, höchstens och beun  gen
den OD  1SMUuS.
SO hat 1M JüngerenonSerbien eiInes angeblich relig1ösen Hana:
tismus eZIC } indem den Nationalkommunismus VON 110SeVIC auft den

Geiolge der Auiklärung entstandenen revolutionären Götzendienst der Rasse
und der Klasse zurückführte, dem das serbische hristentum 1n der Jüngeren
Geschichte doppelt Z pifer nel SO auch, als Griechenland, das 1 Namen
eINeSs zwe1ıle  en Symbols der „Demokratie“ des Perikles als eINZIYES
X6S Land 1n die Europäische Unıion auigenommen wurde, Schwierigkeiten mach-
te, die Personalausweise entkoniessionalisieren und alls geschlossene,
rückständige, WEn N1IC ireiheitsfeindliche Gesellschaft und el
verschwIlieg, dass bıs 1950 Gegenstand eliner koniessionellen Kiınmischung VOIl

Seiten der Groismächte Ebenso stigmatisierte als theokratisches
Überbleihse]l 1mM el  er der weltweiten emokratie, dass das Moskauer Patrıar
chat jeden {ziellen Besuch VOIN

aps Johannes Panuıl I1 verweigerte,
Der UTOrsolange N1IC die rage der unkontrol

en Bekehrungsversuche 1n Russ- Jean-Francois ( ol0sS1mo, geb 1 960, studierte Philosophie,
land VOIL Seiten eINes bestimmten IM1- Iheologıe, Geschichte und Religitonswissenschaft. Fr ıst

litanten Katholizismus geklärt SeN:; orthadoxer Christ und arbeitet_a/s Autor und Herausgeber
und unterrichtet Patrologie Institut de Iheologıeentschuldigte gyleichzeltig das Orthodoxe Sarlnt Serge In Parıs. Er ISt Autor mehrerer

westliche Schweigen ber den Gulag Dokumentarfilme, unter anderem Le Silence des nges  .
durch die Umdeutung der Kıirche der (bei Artline/ARTE) und mehnrerer Bücher. /uletzt erschien:
Märtyrer 1n eine Kirche der 011aD0ra: Dieu est AÄmericain. FSSQIS SUur /a theodemocratie QUX

eure Etats-Unis, Paris 2006. AÄAnschrift: nstitut de Iheologiıe
So eian Sich die. Orthodoxie, ach Orthodoxe Saint-Serge, LUE de Crimee, F-750179 Parıs,

FrankreicheInem Wort des 1CNTeEers andelstam,
»M den ängen der Humanıiısten“.
Oder miıt dem griechischen Theologen Christos Yannaras DIie
Theorie der Menschenrechte bewles 1n ihrer Voreingenommenheit eine unbe-
streitbare Fähigkeit Z Instrumentalisierung. In Ermangelung jeglicher AaUusS-

IUC  er Fundierung objektiver WIEe transzendenter nthüllte S1e VOT allem



Demokratie die DAallZe Unmensc  chkeit des Rechts, welche die Ö  er, die dadurch unter-
und worien werden sollten, ere1ts allzu ut kennengelernt hatten

christliche
Geschich Te

Fıne andere Politeia

HIC vielmehr die Menschen 1n iıhrer Geschichtlichkeit, als ubjekte
ihres eils oder Verderbens, dem Menschen des Humanıtarısmus gegenüber-
stellen, als einem EW1S der Fürsorge ınterworfenem Objekt eliner allgemeinen
Rettung, die füriıhn und niemals UTrC. ihn organısıiert wurde” An dieser

die universale emokratie ZU Demokratismus, das heißt einer asC
nerle, welche diejenigen ausschließt, die N1IC. der eolog1e des Fortsc. 1n
iıhrer kultisch dominanten kKorm eilhaben gestern die eireiung und die Revolu
uon, eute der eoliberalismus und der Konservatısmus.
Man S1e nunmehr die Umkehrung oder den Taschenspielertrick: Wenn
auch theologisch beneidenswert, sSEe1 die OdOX1e doch olitisch verabscheu-
ungswürdig. S1e habe keinen NTte dieser oroisen Kosmogonie der Menschen-
rechte, welche die Welt dem westlichen hristentum verdanke und dies, ODWO.
besagte Rechte deneneher abgetro als VON ihnen gyelörde wurden.
Nun hat die Diskriminierung, welche die 0OdOXe Welt ach 1989 unter dem
oOrWwan der Unfähigkeit emokratie en hat, hauptsächlich dazu SC
jent, ihren entralen Widerstandsmechanismus diskreditieren amlıc. den
NSUN. der Rechtgläubigkeit, welchen die OdOXI1e den orthodoxen ern
zuschreibt, eben der Stunde, da ach dem VO  Z sieghaiten Internationalismus
verängstigten Individuum och das atomisıjerte Individuum der i1umphieren-
den Globalisierung übrig se1ın So
In Wir'  el hat auf dem Höhepunkt der Kriıege 1n Ex-Jugoslawien VOIl allen
verstrickten relig1ösen Institutionen alleın die serbische Kirche 1 Herzen des
zerrissenen KOS0voO eın spürbares Zeichen e]lnNner möglichen geistlichen Über-
windung des ethnischen Hasses gegeben, und TW, Urc die konkrete Gast
iIreundschaft, welche der Bischof Artem1ije und der ONC Ava den verl1o.  en
anern gyewährten. Diese Hierarchen aben sich gerade 1 amen der Vorstel:
[ung, die S1Ee VOIl ihrem Volken, damals eigenes Volk gyestellt.
odann, VOIl den dre1l Millionen Griechen das heilst der erwachsenen Häl{ifte der
08,5 Prozent der OdOXeN, welche die Bevölkerung = die das

Aaus Brüssel tımmten Was ebenso den 2() Millionen Unterzeichnern 1ür
Tankreıc entspricht meılinte keiner, sSEe1 C praktizierender Christ oder ZNO0S
ker, politisch lınks oder rechts, eın staatlicher Vermerk könne den Gläubigen
aıusmachen.
Doch allen bewusst, iern derenVereiniachungen, die andernorts
herrschen, dass ihre Kirche 1n den ahrhunderten der ottomanischen EeSaLZunN
die Hüterin der Sprache und der ultur ZSEWESCH Wi  9 die I ragerin der Überlie-
erung und Emanzipation deses
Und die VO  = russischen Parlament aNZENOMMEINEC Gesetzgebung SC.  Che WI1e



LAQ0S undunvollkommen verbesserungsbedüritig S1e auch scheinen HMaAag, beruft sich aul
Kolmonig (1JUSe1iNne bewusst kontrollierte Horm der Lalzıtät angesichts der besonderen Um

STan der ostkommunistischen Zeit, indem S1Ee yleichzeitig das Prinzip des orthodoxer
Siıchtrelig1ösen Pluralismus und der historischen Kontinultät verteldigt, VOIl dem

übrıgens miıt nahezu beispielloser authentischer Gleichberechtigung neben
der OdOXI1e auch udentum, Islam und uddhismus pronitieren Was die
Irennung VOIl Kirche und S  — ange die 1ın Russland mehr, als meınt,
gygegeben 1ST, ist der be]l selnen Besuchen 1 atıkan wiederholt geäußerte
Wille adımır Putins eu angesichts der ekklesiologischen Me1
nungsverschiedenheiten zwischen Rom und qukau ein yutes 1Z Das olk
hleibt Herr ılber Semn religiöses Schicksal.
Diese drei Dimensionen (das Volk als der Entstehung, der Überlieferung und
der Unabhängigkeit der hristlichen ng) verwelsen tatsächlich auftf eine
sehr alte yzantinische Lektion Dem en1st die aC ber das eistli
che weder aufgrund eines pies die Vorrangstelung, och e]ner
hlerarchischen Unterordnung eNTZOgeEN, Ssondern infolge elner gemeinsamen Be
trachtung der eschatologischen Wir:  eıten Und gerade 1n diesem Sinne
STe die OdOxXI1e en andere Politeia dar, gegenläuhlig den Aporien, welche
der katholischen Kirche und den evangelischen en gemein SINd, deren
jJahrhundertlanger Gegensatz 1n dieser aC LUr oberflächlic ist.

Kenotisches Zeugnis
Diese 6 emarkationslinie, welche kurloserweise asymmetrisch verläuft
schen eINem Norden, der MrC den ireien Kapitalismus estimmt 1St, und e1INemM
sten, der VOIL der ver.  en Verkrümmung der Identitäten begrenzt 1st, cheint
eine iundamentale Veränderung verkennen oder VEISCSSCH: Die obalı
sierung age auch die Metaphysik ausS, indem S1e die errschaftsbereiche ent
maternalisiert und als eizwerke NEeUu zusammenfTügt.
OM1 gyeht der esten der orthodoxen Kirche ber den Alten onNnLnNen hinaus.
Nachdem S1e ihre ormale Univers auigrund VOIl welträumıgen politischen
und wirtschafitlichen Wanderungsbewegungen verwirklicht hat, hat die Orthodo
X1e ihren atz unter den groisen Denominationen der Neuen Welt, S1e, 1ın
einem offenen Kontext, besonders 1n den Vereinigten Staaten und 1n Australien,
umfassend den Debatten und Auseinandersetzungen TÜr die rund{ireiheiten
NTte hat
Doch das ist N1C das Wesentliche Als esten eines tieieren Orlents bezeugt die
OdOXI1e das Streben ach Freiheit 1n diesen Schwellen-Christentümern, die

„vorchalkedonisch”“ nenn Assyrer, Armenıer, Kopten, Syrer, Abessinier,
Malabaren, Malankaren Trägef verehrungswürdiger raditionen durch ihre
inzigartigen Kulturen, die ebenso viele der emokratie eraubteer darstel
len, weıl S1e untier urenen oder 1n einem diktatorischen Umield, das als
„demokratisch“ tituliert



Demokratie
und

ufgrun: elner orößeren Nähe der Ziyilisation und bleibt die OdOxXI1e für
Asıen weiterhin dieser „Nahe Westen”, 1mM Anschluss die Missionsbewe-

christliche
SUNg der Nestorlaner, die Se1T dem ahrhunde Indien und se1t dem l

ESCNIC te
hundert erreichte, ihre Japan oder Koreamissıonen 1n vollem Gange Sind,
während die chinesische OdOX1e ach und ach Aaus dem ntergrun aul
taucht In diesen traditionell das hriıstentum schwierigen Verhältnissen
EWIF. S1e ein Erwachen, das einer rweckung gyleichkommt, indem S1e, WIe 1mM

der nberührbaren, die paulinische Behauptung einer konkreten Uniıversa-
1ıtät des Menschseins UmSetZTt und damit eine N1IC urnsüusche, sondern
ontologische ndamentale Gleichheit aller Menschen ekr.  gt, die etztlich den
Demos als erste organische eit, sowohl des reliz1ösen als auch des
sozlalen Bereiches
ber die Orthodoxie ist benfalls Zeichen der theologisch-politischen Freiheit für
Airıka, ihre VON der Kolonialisierung unabhängige althergebrachte Präsenz,
die eine SC Aufinahme der alrıkanischen Identität mıiıt ihren kosmischen,
iturgischen und iamiliären Komponenten erlauDbt, mehr als LL eine 17n  ura
tion  06 arstellt
Sie ist insbesondere und VOT allem Nahen sten, die Symbolkraft ihrer
Präsenz ihre zahlenmälßige CAhwache übertrifft. Weil S1e die Geburt des Islam
miterlebt hat, mı1t dem S1Ee eitdem lebt, ist die OdOxXI1e niemals der slamopho
blie des lateinischen Mittelalters verlallen, die erzeit e1in Wiedererstarken erlebt
1eSs zeigt die vıelleic demokratische, sicher aber „demopNg des
atrıarchen 1gnatlos Hazım VOIL NUuOCHIEN, der als einzıge nicht-muslimische
Persönlichkeit regelmäßig den panislamischen Gipfeltreffen eingeladen
Oder auch diejenige des Metropoliten George Khodr VO  Z Berg Libanon, dem
verdanken 1st, dass die rthodoxe Gemeinde als einzıge Volksgruppeen! des
ürgerkriegs, der das Land der ern zeIT1SS, keine eigene Miliz aufgestellt
hatte
Nun ass diese ermittlerrole, die oft unter der Ge{ifahr des eigenen Verschwin-
dens AaNgZENOIMMEN wurde, NI® LLUT Aaus jahrhundertealten Verankerungen her.
austreten SO aus derjenigen, die 1 israelisch-palästinensischen Konflikt AaUSs-

schlaggebend 1st uch dort ist S1e bereits uınterschieden VO  Z mittelalterlichen
uropa durch ihre Beziehung ZuU udentum, die erneuert durch die Verbun
enheit m1t dem Russentum e1INes beträchtlichen Teils der Aaus der ZC-
wanderten Israelis: Urc das Patriarchat VOIl Jerusalem, das yleichzeitig die
Mutterkirche der heiligen Stätten 1St, hat allein die OdOXI1e gyleichzeiltig die
legıtimen Rechte aller uınterstrichen und die ilegitime EW:; aller verurteilt.
Und dies, indem S1Ee gyerade die Unveräußerlichkeit des evangelischen egrilfs der
menschlichen Person verkündet hat und adurch den kostbarsten ppe. DA

Gewissensftreiheit formuliert hat einNne ZUuULeIis „demokratische” Begrifllichkeit
und Bewels ihres kenotischen Engagements.



_a0s undTheoretische NnNtWUrTe
Komonia (JUS

orthodoxerDeshalb kann die OdOXI1e keinesfalls auftf diese 1n ihren ugen grundlegende Siıchtege verzichten, ach der keine wirklich olfene moderne Gesellschafit auft der
Ausmerzung der S1Ee begründenden Identitäten, der CIZWUNSCHENH Ämnesie der S1E
enden Gemeinwesen oder der aDS  en Verkürzung des es, das den
SInn verleiht, erbaut werden kann
Als sten des Orents und esten des Okzidents positionliert sich die OdOxXI1e
als dritte und unverzichtbarer Vermittler, indem S1e ın ihrem geistlichen
Horizont eine eologie der er auft OITa hält, welche das Abgleiten 1NSs
Clandenken zurückweist, und eine eologie der Person, welche das Abgleiten 1n
den ndividualismus zurückweist. ass S1e de AaCTO N1IC völlig diese
oppelte konverglerende Versuchung geleit 1ST, die den zeitgenössischen Nihilis
IHUS 1N seinem weltweiten Auftrieb kennzeichnet und deren Tendenzen sich LUT
scheinbar wldersprechen, hält S1e N1IC davon aD, dem Denken 1n diesen notvollen
Zeiten Zufilucht und Halt gewähren.
Auf die Gefahr hin, abrup erscheinen, sollen dieser I11LUI ZWe1
rundlinien LLUT kurz umrıssen werden.
Einerseits geht die Laıizıtät auf das hristentum zurück, insolern der SChHe
Begrilf des Laos oder des Gottesvolkes auft der Vorstellung der Einheit des
Menschengeschlechts ern und als unıversale Heilsverkündigung auft die SC
samte Menschheit ausgedehnt wird In der orthodoxen Ekklesiologie dieser
„LAalZ1ıSmMusS“ och verdoppelt: elinerselits auigrund der Unmöglichkeit das Le  S
amt VO  Z Volk dem Demos trennen, und andererseits auigrund der Beibehal
Lung des prophetischen Charismas nNnner der Institution, das gerade VO  Z

AaAleNnstan des Mönchtums ausgeübt, auifgenommen und verkörpe WIr 1n
seiInem ezug ZUT le:  igen und pastoralen un  10 des Bischoisamtes Doch
erselbe „La1lzısmus” urnert ebenso die Geschichte der OdOX1e 1n S@1-
NC Entstehung, die VOIl niang eın eigenes Missionskonzept die er1n
ihren eigenen prachen beinhaltete, die nationale auie eiNne inzıgartige
Beschatfienheit zusammenfasst und erneuert, die gleichzeitig ethnisch, lingui
SC kulturell und kultisch ISt: 1n ihrer Ausdauer ber die ahrhunderte, miıt der
alle groisen Widerstandsbewegungen, VOIl den ikonodulen® Mönchen des
hunderts b1ıs den antiunionistischen Brudersc  en des 160 18 ahrhunderts,
VOI den Hesychilasten des 115 ahrhunderts bis denen des un
derts, geprägt WAaliell VOIL eliner starken Dimension der aen und des Volkes DIie
Vorstellung, welche dies alles zusammenhält, esteht darın, dass die relig1öse
Ng, STa sich 1n verlieren und indem S1Ee sich VOIl absetzt,
gleichzeitig egründen die sozlale Ng 1st, insoiern S1e den Symbo
schen 'Te1l der korporativen en  a bDeisteuert, aufßerhalb derer keine Ge
chichte 1Dt Diese besondere und Weise der meta-individuellen Partizıpati-

leugnen hieße, jede Möglichkeit ımfassenderer Teilhabe beseitigen.
AÄAndererseits der Personbegrifi Aaus dem Christentum, insofern dieser sich
VO  3 Individuum, dem griechischen Atomos absetzt, das gleichermalßen auusUusc



Demokratie WIe unzertrennbar ist, en die Person eine oppelte Öffnung voraussetzt:
und vertiZ ZAllZ Anderen (der mMI1r innerlicher 1ST, als ich IMIr selber bin) und

christliche horizontal jedwedem Anderen (der me1ln acnAster ist) Nun kann aber die
ESCNHIC: te

Person sich als solche verstehen, WE S1e VO  z Biologischen unabhängig
WIr'| der Anerkenntnis irgendeiner Korm VOINl Transzendenz, und sSe1 S1e och

minimal. Nun befreit aber die Gemeinschaft LUr 1n dem Maßße, als S1Ee verpälich-
tet Der SAallZ Andere Henbart sich jedoch 1Ur 1mM Aacnsten ınter der bibli
schen Voraussetzung des Verzichts auf den Götzendiens und den ord (gegen
überliegende Abhänge eiIn und desselben ontologischen Suizlds). In der Orthodo
X1e entsprin diese 1C der Commun10, der Koinonia, Aaus elıner Kontemplation
der Arımtät 1n ihrer Füle, ın der 1 Gegensatz den essentialistischen Verkür
ZUNgCIH des siliıchen und dann säkularısierten Westens das ystermum des
Lebens selber sich VOIl aller Ewigkeit her als Commun10 der drei yöttlichen
Personen erwelst. Daraus Lolgt, dass das DO.  SC  e Subjekt Lale sSe1INn kann und 1mM
Gegenüber Z Staat se1In INUSS; doch die menschliche Person kann 1LLUT und
LHUSS bis 1n ihre sozlalen Bindungen hinein one einer unaufigebbaren An
dersartigkeit SeIN.
Diese rundlage der ranszendenz als Ursprungsquelle der Commun10 VEIgCS-
SEeMN hieße, jedweder sek1undären Gemeinschaft jegliche OnNKrete egründung
entziehen.

nsteile eınes Schlusswortes

„Der rien hat weder die Zunahme der kirchlichen aC noch die erbDe alzısti
sche und den ntiklerikalismus des Westens enle  9 SCNre1l der ater
und spätere 1n ongar Vielleicht legt diesem Erbe, dass eine
rophetie, die MIC 1Ur UT Geburt oder ur, sondern auch 11n die auie
und den Willen rthodox 1ST, das ahrhunde prägt Es handelt sich diejenige
VoONn Alexander Solschenizyn. Gleicherm s1e, ohne ihre grundlegende
Verschiedenheit bestreıten, Kommun1iısmus und eoliberalismus ab Der
Kamp{ Solschenizyns tür die Freiheit richtet sich daher ZECNAUSO die Demokra-
tie 1n ihren ireiheitsieindlichen Tendenzen, SO S1e reiner eologie ers
und einen beschleunigten Zerftall der er EWIF. 1n ihrem eın WwIe auch ın
ihren en, Aansta: 1E ZUG ewıigen Frieden hinaufzugeleiten. Das sicherste
Zeichen dieser Korruption esteht 1 Verschwinden des €  es des Gemein-
wohls miıt selnen dazugehörıgen Frömmigkeitsiormen.
Man dagegen anführen, dass die Glo  isierung ihrerseits elne relig1öse
korm mi1t sich bringt oder doch zumindest N1IC ausschliefist. (JeWISS. ass der
Entwurft der Globalisierung 1ın selner utopischen Raserel sich nunmehr eine
relig1öse Horm zulegen aum überraschen. Doch WELI, abgesehen
VOIl den relig1ösen Establıshments, die jeden Jag mehr für den Niedergang des
auDens, der Hoffnung und der 1e SOTCI, kann sich wirklich m1t einem
olchen synkretistischen Deismus zulriedengeben ”



LA0OS undEs 1bt eın vorherbestimmtes Mysterium Babels Wır erkennen die Welt Jediglich
Kolmonia (1USdurch die be1 der er  ene Sprache daher die ursprüngliche orthodoxerBedeutung des es „Nation” Aufiserhalb dieser Grenze, die N1IC LLUT das Sichthistorische DeEIN, sondern auch selne Fähigkeit ZU Anderssein estimmt, VeEeI -

SCAHAW1INdEe der Mensch und öst sich 1n der Verweltlichung auf.
Volk, Person, Communio diesem Schnittpunkt der Identität und des Marktes,
des Geistlichen und der Barbarel; Ooder einfacher VOIl en und Tod IHUSS sich
die Welt aussetzen Es cheint eifelhaft, dass dies 1n ihrem Jetzıgen Zustand
ohne das hristentum, se1 orthodox oder NC gelingen könnte Es cheint
eifelhaft, ob das Christentum, sSEe1 orthodox oder nicht, 1n selinem Jetzıgen
Zustand €e1 helfen kann DIie Geschichte ist insoifern Heilsgeschichte, als
das, Was 1n 1nr Geheimnisvollem geschie unvorhersehbar, uınerwartet und
unerhört ist. (GJeWISS ist alleın, dass die universelle emokratie das ngsten der
Völker N1IC ersetzen INnag. Der ©  ge e1s allein bleibt Herr der ahrheit

Enzyklika der Patriarchen VOI Konstantinopel, Alexandreia, Antiocheia und Jerusalem miıt
Bischöfen ihrer Synoden als aps Pius L ziert ach Nikolaus 'hon (He.)

OQuellenbuch ZUT Geschichte der Orthodoxen Kirche, ITner 1983, AMN
Gilbert agTron, mpereur et pretre. Etude SUr le cesaropapisme, Parıs 1996
Ikonenfreundlich, 1mM egensa' den SOR. Ikonoklasten; Anm

AÄAus dem Französischen übersetzt VOIl Uwe eCc

Fruhneuzeıtlıiıche protestantische
Grundlagen der Demokratie

Johnß\/itteW
Seiner Herkunfit ach edeute der eg2T1 emokratie soviel WIe „Herrschait“
(Rratein) des „Volkes“ emos) Bel YENAUCTEN Hinsehen erwelst sich die emo-
kratie allerdings als eın Verschnitt Aaus ınterschiedlichen sozlalen, politischen
und gesetzlichen een und Institutionen emokratie beinhaltet die der
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, des uralısmus, der Toleranz und der
Privatsphäre. DIie Regierungsgewalt ist eingeschränkt, für alle zugänglic. und
VON allen ählbar Typischerweise verfügt die Demokratie ber e1iNe Verfassung
und eine Charta der bürgerlichen und politischen Freiheiten, ein System der


